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Gute Reise! stilleren Jahrhunderte? — Viele klugen Leute sind
der Meinung, daß unsere Vorfahren ihre wenigen
Reisen viel mutiger und umsichtiger begonnen
haben. Sie brauchten Wochen, wo wir in Tagen
fertig werden. Aber sie waren gründlicher vor-

L'esprit d'aatrefois. Void /e vojyage esepiatoire de* «jeanes /z//es pro/ongées». Ça ne caat pas /ei Cat/zerinettes /
// en reste d'ai//ears an vestige dans /'actae/ carnava/ /acernois.

Dieses Sonderheft befaßt sich mit dem Reisen; dennoch ist es nicht in erster Linie und in
allen Teilen eine Aufforderung oder Ermunterung, ja recht viel zu reisen, vielmehr ist es eine

Anregung, sich über das Reisen einige Gedanken zu machen. Noch nie sind die Menschen
soviel wie in unserer heutigen Zeit unterwegs gewesen. Die moderne Technik schafft Tau-
sende und Tausende gleichzeitig hin und her, quer durch alle Kontinente, Länder und Meere
und wirbelt sie durcheinander, wie unsere geruhsamen Altvordern sich's nie hätten träumen
lassen. Wozu aber? Und mit welchem Erfolg? Wo ist der Sinn? Sind wir glücklicher als die

Ein Vorschlag aus dem Jahr 1847.
Sicherungs-Anzug für Eisenbahnreisende, unentbehrlicher Schutz-
Umschlag für die Tollkühnen, welche sich auf die Schienen-
bahn wagen wollen.

yladacieax vojyagears de 7547, voi/a donc ce ga'on voas
proposa / zlinsi é^aipés, voas poavz'ez monter en wagon, /e
ccear /éger et /e corps dament capitonné.

bereitet und nahmen die Eindrücke tiefer in sich auf.
— Die gehäuften Reisegelegenheiten von heute
werden schlechter genutzt, und die Mehrzahl der
Herum-Reiser kommt ebenso unwissend zurück,
wie sie auszog. Dies also ist die Meinung kluger
Beobachter unserer Zeit.

Ist's wahr? Jeder widerlege für sich diese strenge
Ansicht. Lest die ZI, reist mit ihr, reist nachdenk-
lieh und ihr reist glücklich. Gute Reise!

Ron voyage /
Pan/ A/orand écrirait «n /oar: «Nos père* /arenf

sedentazres; no* /z/y /e .seront davantage; i/s n'aaronz
poar se dép/acer <7 a e /a terre.» P/n'/éas PPogg, /e
/zeros da «Toar da A/onde en 50 joars» ne gagnait son
pari gae par mz'rac/e... et grace a /a/es Verne. Zlajoar-
d'/zaz, /ean Cocteaa, re/aisant /e même trajet, sans doate
a da //aner «n pen ponr ne pas arriver trop tot.

Noas vivons an temps des voyages rapides. A/azs
sommes-noas p/ns /zenrenx gae nos ancêtres? A/?/ /e
temps des Aer/ines, des di/zgences/ Le temps on Victor
L/ngo ponvait snrnommer /a cLaise de poste «cette
c/zose étince/ante et rapide»/

Afazs vozez /e temps des vacances... Pon voyage, ton/
de même...

Ins Giritzimoos kommen — so sagte man früher - alle alten Jungfrauen zur Strafe, weil sie ledig geblieben sind. Man
hielt das Ledigbleiben für ein Zeichen der Selbstsucht, welche die Mühen des Ehestandes nicht auf sich nehmen will. -
Die Luzerner Fastnacht kennt noch heute den Giritzivater, der auf die hoffärtigen und heiratsscheuen Schönen schilt.

Zeichnung des französischen Malers Eugène Guérard aus Nancy, der vor hundert Jahren die Schweiz
bereiste und seine Eindrücke in einem Tagebuch und zahllosen Skizzen festhielt.

Saisse romantigae ce//e ga'ont décoaverte et aimée Damar, Victor P/ago et Lamartine. Le
peizztre /ranfair, Lagène Gaérard, /zt ce dessin /ors d'an voyage en Saisse i/ y a jaste cent ans.

Schweizer Reise 1837.

*



Photo Guggenbühl-Prisma

Nach der Trauung und vor der Hochzeitsreise.

Le Latea« attend La Le//e épontée n'a pa* e« /e tempt d'en/efer ton foi/e de noce.

Gegen 100 Personen sind aus der Schweiz kürzlich zu-
;ammen nach Ecuador (Südamerika) ausgewandert. Dar-
unter auch die Familie F. aus Adliswil, Vater, Mutter
und neun Kinder. Der Vater hat sich im vorigen Jahr
drüben persönlich umgesehen, beim Straßenbau einer
großen Schweizer Firma will er Arbeit finden. Das
Büebli, schwer bepackt, soll nun an die drei Wochen
lang unterwegs sein und auf seine Siebensachen auf-
passen.

P/m; de iOO pertonnet ont récemment émigré de Snitte
ponr /'Lgnatenr. La /«mi/le F., dMd/itwi/, père, mère
et ne«/ en/antt tont d« nombre. Lonrdement cLargé, ce
jenne garçon fa donc entreprendre «n grand fojage.

Drei ernste Reisen

Zeichen unserer Zeit. Dieser junge Mann W. M., aus
dem nördlichen Kanton Zürich stammend, kam zu Fuß
aus dem Waadtland, um in Baden nach Arbeit zu fra-
gen, zog weiter nach Zürich, bekam eine Heuer-Stelle
zugewiesen, wartet nun am Bahnhof Zürich mit dem
S. B. B.-Billett halber Taxe, das ihm das Arbeitsamt
Zürich* aushändigte, auf den nächsten Zug zu dem
Bauer, bei dem er die Heugabel brauchen soll.

Ce jenne ZnricLoit et£ rentré à pied d/t pa^t de Hand
à Faden, ponr jy tronfer de /'emFancLe. De /à, i/ gagna
ZnricL, o« i/ te fit engagé po«r /a taiton det /oint. Le
foici attendant /e train çni doit /e conduire à pied
d'cenfre. // terre précte«tement dant ta main /e Li//et
demi-taxe g«e /«i donna /'0//îce dn trafai/ de ZnricL.

«Haben's net an Stump'n?» sagte dieser Oesterreicher
zu unserm Reporter, der ihn in seiner Zelle im Gepäck-
wagen der S. B. B. entdeckte. Der hatte keinen, nur ein
Stück, an welchem er grad kaute. Freudig ward dieses
in Empfang genommen. — Die Papiere sind nicht in
Ordnung, keine Arbeitserlaubnis, kein Geld. — Zurück
per Schub über die Grenze!

«Hont n'anriez pat «n Lo«t*, demande gentiment à
notre reporter ce tjympat/n'^ne zlnfricLien. SjympatLi^«e
et pourtant... tet papiert n'étaient pat en ordre; i/
n'afait point de permit de trafai/, potnt d'argent. C/oi-
tré dant /a ce//«/e dn /onrgon, i/ tera reconduit à /a
/rontière.
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